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b) Bekanntmachung der Neuwahl des Vorstandes für das nächste

Geschäftsjahr.

In der licscliiit'tlielien Sitzung' der ordentlichen Mitiilieder vom
2. Dezember 11X)7 wurden gewählt

zum Vorsitzenden Herr Prof. Dr. Brauer, Direktor des

zoologischen Museums,

zum 1. Stellvertreter D. Wittmack,

zum 2. Stellvertreter (U'h. ncriirat Prof. Dr. Branca.

Als Schatzmeister wurde Prof. Dr. Ueichenow und als dessen

Stellv(M-treter Prof. Dr. Potonie wiedergewälilt.

c) Stellung und Diskussion von Anträgen.

Herr Prof. Dr. Uawitz beantragt, die Sitzungen in einem an-

deren Pvaume abzuhalten, da die Akusti]< in dem jetzigen großen

Auditorium \I der landw. Hochschule, wenn dasselbe nicht sehr

gefüllt sei, zu wünschen übrig lasse. Ferner beantragt er, die

Sitzungen wieder auf den Dienstag zu verlegen, weil am 3. Montag

im Monat auch die Fachsitzungen der Gesellschaft für Erdkunde

stattfinden.

Der Vorsitzende bemerkt hierzu, daß der 1. Antrag schon <la-

(lurcli erledigt sei, daß vom IG. Dezember ab das kleinere Audi-

torium IV der landw. Hochschule von dem Herrn Kektor zur Ver-

fügung gestellt sei. — Über den 2. Antrag würden die ordentlichen

Mitglieder in Beratung treten.

Punkt d der Tagesordnung: Proklamation von Wahlen ncner

Ehrenmitglieder und sonstige Mitteilungen fiel aus.

Bioloj^ische Beobachtung:eii über die Walrosse des
Ha§:eiibeck\schen Tierparks in Stellingen.

Von Alexander Sokolousky.

Zoolog. Assistent im Tierpark.

Mit 2 Tafeln und 2 Abbildungen im Text.

Am 30. Oktober erhielt Herr Hagenbeck zwei junge Walrosse,

welchen am 10. November noch ein drittes junges Exemplar zu-

gesellt wurde. Diese Walrosse wurden in der Karischen Straße

in der Nähe der Waigatsch-Insel gefangen und durch Vermittlung

des Herrn Dr. Breitfuss, Leiter der Expedition für wissenschaft-

lich praktische Untersuchungen an (Wr Murmanküste bezogen.

Die Tiere wurden von xVlexandrowsk über Vardö in Norwegen
nach Hamburg expediert.

Diese Walrosse gaben mir Geleiicnhcit zu verschiedenen in-
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toressanten Beobaclituni;-en. ültcr \v

MitteilluiigiMi machen iiiöehte.

Schon als die beiden ersten I'

männliches und ein 1,40 m hini>'es

neuen Aufenthaltsort gelassen wurc

ühoY dns benehmen dieser Polartie

LiTid.H'ii ilolzkiste geöffnet wurde

l'^reie trat, um seinen Weg in die

ausgestattete Abteilung (Wi^ Xordl;

n(dnnen, erblickte es ])löt/lich die

Ankömmlinge betrachteten, stieß e

aus und machte k(dirt. Nur durc

Zeit /AI bewegen, seiiuMi neuen Wo
soll wie ich in der Literatur ange

dch Ihnei 1 luer gern einige

]xeni})lare, ein ca. 2.2") m langes

weibliches Exemplar in ihren

len, konnte ich eine Beobachtung

re anstellen. Als die Tür der

und der Walroß-Bulle in das

mit einem großen Wasserbassin

iin(l])anoramas i\('^ Tierparks zu

Eisbären, welche neugierig die

in kurzes angsterfülltes ClebrüU

h Jjocken war oy nach einiger

hnraum zu betreten. Der Eisbär

geben fand, auf junge Walrosse

Fig. 1.

Zwei Walrosso dfs Ilagenbeckschen Tierparkes in Stellingen. Das Bild zeigt

die typisclie Haltung der Tiere beim Auttauchen, wie in der Ruhelage beim
..Verankern", wobei sich die juni^en Walrosse, als ob sie bereits im Besitze

ihrer Eckzähne wären, durch Auflegen des Kopfes am Uferrand festzuhalten suchen.
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liäufig- Jagd inachen und soll sogar in einzelnen Fällen größere

Exemplare zu überwältigen vermögen. Jedenfalls ist er der natür-

liche Feind der jungen Walrosse und mag das Gebaliren des Tieres

als eine instinktive Handlung seinem Feinde gegenüber aufzufassen

sein. Als die beiden Tiere nun in das Gehege gelassen wurden,

suchten sie sofort das Wasser auf und benahmen sich äußerst neu-

gierig und ängstlich. Als di<' Seelöwen, welche den gleichen

Wohnort mit ihnen teilen, in ihre Nähe kamen, flüchtete das junge

Walroß auf den Rücken des älteren männlichen Tieres. Dieser

Vorgang wiederholt sich noch heute dann und wann einmal,

namentlich dann, wenn sie von den Seelöwen, welche nicht selten

aus Futterneid die Walrosse zu beißen versuchen, belästigt werden.

Verschiedene Polarfalirer haben diese Gewohnheit des Walrosses

beobachtet und scheint es demnach eine Art des Jugendschutzes

zu sein, wenn das Mutt(n-tier (bis Junge auf (h^n liücken nimmt.

In diesem Falle luuKhdt das jüngere Tier seinem Ti-iebe folgend

aus Angst instinktiv, wenn es den lUicken des männlichen l*]xem-

plars besteigt. Herr Adrian Jacobsen, welcher s. Z. für das

Berliner Völker-Museum als Sammler reiste, liat mclii-cre aus

Walroßzahn gearbeitete Drillbohrer (h'r Alaska - Eskimos in

seinem Besitz, auf welchen die letzteren Szenen von (hn- Walroßjagd
in den Zahn graviert und die Bibh'r gesi'hwärzt halben. Unter

diesen Bildern befindet sich auch eine Zeichnung, welclie die be-

schriebene Szene darstellt und ist dabei deutlich ein jüngeres Tier

auf dem Bücken eines älteren sitzend dargestellt worden. Ich lege

Ihnen hier eine Zeichnung vor, welche ich genau nach (h^n Original

angefertigt habe (Fig. 2).

Die schwierigste Frage zur l^rlialtung dieser o in (b-n Tier-

2>ark gelieferten Walrosse war die (bT Art ihrer Ernährung.

Der Walroßfänger, welcher die Tiere gefangen hatte, ernährte die-

selben ausschließlichmit Seehundsspeck, auch wurden bei dem Tra nsport

der Tiere nach Stellingen noch mehrere Tonnen Seehundsspeck beige-

fügt, sodaß dieselben die erste Zeit im Tierpark auch nur dieses

Nahrungsmittel bekamen. Als dieses aber ausging, verweigerte

der Bulle die Annahme jeder anderen Nahrung, während die beiden

AVeibchen Kabeljaufleisch von vornherein mit Gier annahmen.

Man versuchte alles mögliche, um (bis Männchen zum Fressen zu

bringen, da man um das Leben des kostbaren Tier(>s bangte. Aber

alles vergebens, dasselbe schlug jedes Futter ab. Schließlich ver-

.suchte Herr Ilagenbeck (^s mit Haifischfleisch und wurde dann auch

dieses nach einer ]4tägigen ]lunger])eriode angenonnnen. Seitdem

hat sich das Männchen auch an Kalxdjaufleisch gewölmt, so(hiß
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jetzt alle (Irt'i l'A('iii]»lan' i^pwaltigc l'rcsscr sind. Sic ci'lialti'ii

pro Tag- S,') Pfund Kabeljau /usaiuincn. Kabeljau kostet pro Pfund

17 Pfenniii-, Sie sehen (biraus, dal,', es kostsi)ielio-o Tiere .sind.

Dabei ist es nicrkwürdiy. daü die Tiere nur vollständiii- "TÜtenbises

Fbüseh anneluneii und äuüerst ein})tindlicb sind, wenn sich (Jräten

dazwischen belindeu. denn sie s])i'ieii dann sofort das l-'leiscli

wieder aus. Die eiste Zeit wui-de das I'^ischtbüsch .stets in See-

hund.sfett getaueht. jetzt ist aueli dieses uielit mehr nötig, .sie fressen

das Kabeljautb'iseh jetzt sehr gierig aueji (dine diese Zutat. Das

Drillbolnci- zur
gesammelt von de

ituii,c', im IJesitze des Herrn Adiuan Jacobskn,
der Süd-\Vest-S])itze von Kap Prinz Wales von

Eskimos auf Alaska.

Tranbedürfnis dieser Tiei-e niul.) aber ein sehr groües sein, denn

usie schlürfen Seehundstran mit groüer Begierde. Die Fütternng

^vird vom Wärter stets auf die Art vorgenonnnen, daß derselbe

•das Fleisch in Streifen schneidet und diese den Tieren, in Kouladen

-gedreht, vor das Maul hält. r)ie Walrosse nehmen die Nahrung

in schlürfender Weise zu sich, ohne dabei das Maul viel zu öffnen.

Bei dieser .saugenden Nahrungsaufnahme ist die Unterlippe, welche

-etwas vorgestreckt wird, besonders beteiligt, es läßt sich dieses

sehr gut beobachten.

Während der Hungerszeit war ein Abmagern des männlichen

Tier(\s kaum ersichtlich. Überdies sollen die Tiere auch in der

Freiheit zu Zeiten der Brunst, wenn .sie zur Paarungszeit im Früh-

jahr ans Land gehen, mehrere Wochen lang hungern.

Seit der Zeit ihrer Ankunft bis auf den heutigen Tag sind die

Walrosse bedeutend gewachsen. Der Bulle hat jetzt eine Größe

von ca. 2,80 m erreicht.

Was die natürliche Nahrung der Walrosse anlxdangt, so ist

diese Frage meines Krachtens zur Zeit nicht vollständiü' geklärt.
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Als Ilaiiptnalming wird von verschiedenen Autoren Muschelnahrung-

angegeben. Ältere Beobajliter nelinien an, daß die hauptsächlichste

Nahrung in Tangen bestände. Diesem wi(U'rsprechen die neueren

Beobachter ganz entschieden. Malmgken und Brown erklären

die Walrnssc als ausschließliche Fleischfresser und erblicken die

Ifauptiiahnuig der Walrosse in Vertilgung von Muscheln. Sie

geben als solclic eine Klappniuschel (Miiti inincaia) und eine

Steinb()hrinus!'li('l
i Sd.ficfini r/igosa) an. Ks ist anzunclinicn. (hiU

Tange l)ei Aufnahme der Muscheln gelegentlich mit autgenommen
werden, ohne (hiü diesen der Charakter eines Nahrungsmittels zu-

kommt, l-'ür die Aufnahme der Muscheln spricht auch die Art d(U-

IJezahnung der Walrosse. Junge Walrosse besitzen "2 Schui'ide-

zähne, 1 Kckzahn und ö Backenzähne im Oberkiefer; "2 Sclnieide-

zähne, 1 Eck- und 4 Backenzähne im Unterkiefer.

Mit dem AKer tritt eine lleduktion dieser Bezahnung ein, so-

daß erwachsene Exemplare nur IH Zähne besitzen und zwar im

Oberkiefer 1 Schneidezalm. 1 Eckzahn und 8 Backenzähne, im

Unterkiefer 1 Eckzahn und o Backenzähne. Die Flächen der

l^ackenzähne erscheinen zum Zermalmen der harten Muschelschalen

sehr geeignet. Übrigens sollen die Tiere die Schalen wieder von

sich geben, sodaß nur der Körper der Weichtiere in i\n\ Magen
gelangt. Hierfür spricht auch die Tatsache, daß sie l)ei der Auf-

nahme des Fischfleisches die Gräten wieder von sich geben.

]\Ielirere AutonMi, namentlich Scokesby gelten an, daß das Walroß
auch P'ische in der Freiheit zu sich ninunt. es wurde beobnchtet.

wie ein Walroß auftauchte und einen Fisch im Maule hatte. Sii'her

wird auch dieses seine Richtigkeit haben, ich glaube aber nicht, (hiß

Fische eine bedeutende Rolle bei der Zusammensetzung der Nahrung

der Walrosse bilden, dafür spricht die Organisation der Mundbildung,

sowie die Bezahnung nicht. Das Tier soll die Hauer zum Aufwühlen

des Grundes, wie zum Abreißen der Muscheln vom Rand(' der Küsten

benutzen. Die steifen Borsten der Schnauze werden als Seihapparate

aufzufassen sein, mit welchen die Tiere die Muscheliuihrung vom
Schlamme durch Aufheben befreien. 1 lierfür spricht eine Beobachtung

die vor einigen Jahren ebenfalls im Ilagenbeckschen Tierpark

angestellt wurde. Es handelte sich damals um ein dressiertes

AValroß, welches sich als äußerst gelehrig erwies und die Borsten

der Schnauze beim Apportieren von Gegenständen im Wasser stets

zum Tragen der letzteren benutzte. Herr Jacobsen glaubt, daß

])elagisch(>r Auftrieb vielfach die Nahrung des Walrosses bilde.

Die Hauer der Ilagenbeckschen jungen Walrosse sind beim

Männchen, dessen Alter nach Schätzung der Walroßfänger aut

1\'2 Jahre angegeben wird, ') cm lang und ragen noch nicht aus
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<l('iii Maule heraus. Das i;röÜere der beiden Weihelien, dessen Alter

auf ca.
''

1 Jahre /u schätzen ist. hat nur 2 cm lanicc Et'kziihne,

während beim dritten Exeni])lai" necli keine nachg'ewiesen werden

können. Es läßt sich beobachten, daß das Männchen, trotzdem

seine Eckzähne als Waffe noch keineswei^s in Erage kommen, liei

l"hTei>'un!4' demioch St<d?)l)ewi'iiuiii;-en ausführt, namentlich so bald

es i;-er<^izt wird. Ist es satt und wird dennoch versucht, ihm

Xalinuii;' anzubiet(Ui, so i;i1)t es seinen Unmut ebenfalls durch

St(d.ten zu eikennen. In den ersten Taii'en hat es sogar einmal

(h'n Wärter durch einen Stoü von hinten in das liassin geworfen.

Interessant ist, daß die Tiere oft, als ob sie im Besitze langer

Eckzähne wären, durch Auflegen des Kopfes auf dem Uferrand,

wie ich Ihnen dieses im Bilde vorführen kann, (Fig. 1) sich zu

verankern suchen, iim sich, im Wasser schwimmend, auszuruhen.

Kopfbewegungen wie Nicken und Stoßen, wie Nansen dieses so

interessant beschreibt, lassen sich schon bei den jungen Exem])laren

unseres Tierparks wiederholt beobachten. Namentlich stößt das

eine Exemplar bei der Fütterung aus Neid das andere. Die Tiere

sind aber äußerst zahm und zutraulich, sogar anschmieglich und

zeigen hohe Intelligenz. .Sie hören jeder auf ihren Namen und

kommen beim Anruf mit grunzenartigem Brüllen ans Land und

lassen sich schmeicheln. Ich möchte die Intelligenz der Walrosse

zum mindestens der der Seelöwen gleichstellen. Namentlich zeigt

das Gehör und der Geruch, wie sich beobachten läßt, vortreffliche

Ausbildung, weniger der Gesichtssinn.

Der Geselligkeitstrieb ist bei unseren jungen Walrossen

außerordentlich ausgeprägt. Sie halten sich stets zusannnen, steigt

das eine aus dem Wasser, folgen die anderen sofort nach. Dabei

liegen sie gern dicht nebeneinander, selten geht das eine zu Wasser
und läßt die Kameraden liegen. Die Seelöwen sind ihre geschworenen

l'einde, sie fürchten deren Gebiß und Behendigkeit sehr und flüchten,

wenn sie hart bedrängt werden, angsterfüllt ans Land. Ihres Kots

entledigen sie sich fa&t ausschließlich im Wasser, nur selten auf

dem Lande. Ich habe beobachtet, daß sie sich in diesem Ealle

auf die Seite legen, da der Druck des schweren Körpers sonst die

Kotabgabe bei normaler Lage verhindert. Der Kot hat intensiv

gelbe, ins Grünliche scheinende Farbe. Des Nachts werdmi die

Tiere in einen mit Holz getäfelten Schutzraum gefaieben.

Von besonderem Int(!resse ist die Beobachtung der F'ortbewegung

der Tiere.

Mit der Fhitwicklung und Ausbildung der Gliedmaßen der

Elossenfülier und mit der Fortbewegung dieser Tiere haben sich

verschiedene Autoren beschäftigt. Namentlich hat Reh in Hamburg
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eing-ehend die Entwicklung und den Bau der Gliedmaßen studiert.

Als Resultat dieser Untersuchungen ergab sich, daß am weitesten

der Seehund für den Wasseraufenthalt unigehildet ist. Herr

Direktor Professor Dr. Heck hat hierülx-r im „Tierreich" eine

ausführliche Darstellung dieser Verhältnisse gegeben. Nach diesem

Autor ist der Seelmnd nicht mehr befähigt, seine Hinterbeine nach

vorn auseinander zu beugen und den Körper (hirauf zu stützen.

Derselbe bewegt sieh auf dem Lande durch schnellende, hüpfende

Bewegungen des ganzen Körpers, die rasch aufeinander folgen.

Diesem entgegengesetzt besitzt der Seelöwe noch viel Beweglichkeit.

Derselbe kann die Hinterflossen noch vollständig unter den Bauch

schlagen. Der Soelöwe bewegt sich auf dem Lande nacli iVrt der

Blutegel, indem er nach Heck (U'u ganzen Körper konkav nach

unten zusammenrückt, dabei die Ilinterflossen gleicJizeitig vorsetzt

and v(in dem so gewonnenen neuen Unterstützungspunkt aus den

[vör])er mit den abwechselnd schreiten(b'n Yorderl:)einen wieder

ausfh'hnt und vorwärts schiebt.

Das geringste Maß der Und)ildung der Flossen zeigt das

Walroß. (Vgl. d. Tafeln). Die Tiere benutzen abwechselnd alle vier

Gliedmaßen, wobei sie sich watschelnd fortbewegen. Infolge der großen

Sch^yere ihres Körpers macht es den Tieren aber erdenkbar große Mülie,

sich auf dem Lande zu bewegen. Man kann bei aufmerksamer Beobach-

tung wiederholt bemerken, daß die Tiere, namentlich wenn es gilt,

Steinblöcke zu überklettern, die IlintergliedmaiUn ab und zu gleiten

lassen, ohne sie zum Gehen zu l>enutzen. Auch sclieint mir ein

Unterschied der Bewegung beim Aufsuchen des Wassers gegeben.

Wälirend der Seelöwe sich mit den Hintergliedmaßen einen Stoß

gibt und in das Wasser schießt, läßt sich das Walroß mehr
gleiten, ohne die hinteren Gliedmaßen dabei wesentlich zu benutzen.

In vereinzelten Fällen habe ich bemerkt, daß di(^ hinteren (ilied-

maßen etwas (hxran beteiligt waren.

Aus der Schwere des Körpers und der dadurch verursachten

Plumpheit und Unbeholfenheit der Fortbewegung ergibt sich schon

die Tatsache, daß die Walrosse nicht weit landeinwärts gehen,

sondern sich möglichst in der Nähe des Ufers oder des Eisrandes

aufhalten. Schließlich möchte irh noch auf die Haarbildung der

jungen Walrosse hinweisen. Bei unsern Tieren ist der ganze

Körper mit Ausnahme der Endteile der Gliedmaßen mit ca. l'/s cm.

langen, außerordentlich weichen, graubraun gefärbten Haaren
bekleidet. Es wird angegeben, daß mit zunehmendem Alter das

Haarkleid sich reduzieren soll. Wir hätten es demnach in diesem

Falle noch mit dem vollständig erhaltenen Jugcndklcid der

Tiere zu tun.
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Sit/.b. (res. naturf. Fr. UiTÜii l'.toT, II. in. Tafel I.

I'i^-. I. IMämiliLlics 1 72 Jalivo altes Walrol.^ ilrs H a üiMilieck^schcn Tierparks

in Stellingen, die Stellung der Gliedmaßen beim Selireiten zeigend.

I'ig. '_:. Dasselbe in der Pailielage, mit einem '/^ Jabrc alten weiblichen ^Yalr^l,^ di

Tierparks. Bei dieser Stellung des Tieres ist der äußere Hau der \'order- uiul Ilintei

gliedniaßeu deutlieh zu erkennen.

Liclitilnick von Albert Friscli. Berlin W
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Sitzb. (i.'s. natiirf. Fr. JJriliii 1*H)7, II. 10. Tafel 11.

Fig. 3. Scolöwcn im Ha geiibcck'sclicn Tierpark.

Fig. 4. Scelüwcn und S och und im IlagenbcL k ^clieii litipark.

Die Bilder zeigen die typisclie Stellung der Gliedmaßen bei der Fortbewegung der Tiere.

Liciitilriick von Albert Fri.'=cli, Berlin W.
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